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«... und ich sage Dir, wenn Ihr die Zähne nicht putzt,
so werden Eure Ideale an schlechtem Atem scheitern! »

Das Sparschwein

Wenn dein Pate uns besuchte,
ließ er sich das Sparschwein bringen,
und auf deine Zukunft buchte
er ein Paar von Silberlingen.

Sein Geschenk war ihm nicht Bürde,
denn er sah im Geist die Saat,
die für dich entsprießen würde
aus der wohl bedachten Tat:

Studienkosten, beispielsweise,
hülfe wohl sein Scherflein tragen,
Bücherkäufe, eine Reise,

später Glanz und Sammetkragen!

Viele liebe Menschen schritten
so durch deine Kinderzeit,
ließen sich zur Kasse bitten,
spendeten in Fröhlichkeit.

Ja, wie mild war nicht das Glück,
das im Sparschwein von dem Bub

man versenkte, Stück um Stück.
Besser hieße es: Begrub!

Heute brichst du wild und trotzig,
was zusammenfloß so fleißig,
und kaufst ein Motorrad, protzig.
Spitze 135

Robert Däster

Eine Frage wegen des Bäumchens

Das Bäumchen steht nun da als wüßte es, was sich
gehört: selbstverständlich zu sein, da zu sein, am rechten
Ort zu sein, das Gelände mitzuschmücken: seine Zweige
rauschten zwar keineswegs als riefen sie mir's zu, dazu
sind sie zu klein, aber ich nehme ein stummes Versprechen

entgegen: In zehn Jahren wird Schatten gespendet.

Zehn Jahre man gewöhnt sich ans Denken in langen
Fristen, wenn man der Natur nachzuhelfen versucht.
Wie wenig Vorbehalte doch diese Natur am Anfang
gegen den Neuling anzubringen hat! Noch am gleichen
Abend krabbeln Ameisen am Stamm, benützen Hummel,
Schmetterlinge und Vögel das Bäumchen als Landeplatz
- es ist rascher in meinem Garten integriert als die Schweiz
in Europa. Aber eben, Dürrenmatt sagte es einmal irgendwo:

Im Garten geschehe Evolution <trotz der Politik).
Wir bewundern also unser Stück Gartengestaltung, wir:
ein Freund, der mir die Schwerarbeit des Pflanzens
abnahm, die Spenderin (sie hat eine Wette verloren), und
ich; und da wir alle drei Redaktoren sind, sind wir (wenn
auch nicht gebildet so doch) belesen, und das heißt in
diesem Fall: wir kommentieren mit mehr oder weniger
störenden Zitaten, beginnend logischerweise bei Martin
Luthers Apfelbaum, den er <heute> zu pflanzen
entschlossen war selbst wenn <morgen> die Welt unterginge

- ein tapferes Trotzdem, gerechtfertigt und auch erleichtert

allerdings durch die Erfahrung, daß <morgen> die
Welt noch nicht untergeht, nicht unbedingt
Aber da ist immer noch dieser Bertold Brecht mit seiner
schockierend aktuellen Sprache:

Was sind das für Zeiten, wo
Ein Gespräch über Bäume fast ein
Verbrechen ist
Weil es ein Schweigen über so viele
Untaten einschließt.

Drei Wochen später: Das Bäumchen faßt Wurzeln und
gedeiht. Ob Brechts Gedicht die Wahrheit sagt, weiß ich
mit Gewißheit noch immer nicht. Ich kann jedoch
einwenden: Das <Verbrechen>, von dem der Dichter spricht,
geschieht an einem andern Ort - es wird nichts Wesentliches

verschwiegen, auch keine Untat, aber wer redet,

wer wahr redet vor allem, wird nicht gehört. Und was
die Bäume betrifft: Stünde es besser um diese Welt, wenn
keine mehr gepflanzt würden? Friedrich Salzmann
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Da muß ja ein Polizist lachen! Fot.o:pj"
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